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'il-i :-;it ,,11 IIg'HI", .. i"'llIl dcl' Bl'dilll'" l\lalllt'lllaliHclll.\ll (:(Ii>cllschaft 

• 

Adolf Kneser 1). 

Yon Lot h U I' K 0 s c h m i e der in Rl'üuu. 

Noch stehen wh' unter dem Eindruck der crschütturnden Nlu·h ..i<;!I!, 

daß Adolf Kneser am 24.•fa~uar 1930 Von jiihem 'rode " ..eilt wurde. 

Ein Schlaganfall tmf den Jngcndfrischcn, als Cl' am MOl'gell dil'sl'H '1'11,,'08 

,lie Univel'sität betrat. An deren Schwelle zusammengebl'odll'lI, \\'111'11 Cl: 

von Ft'cunden gd'lIndl'lI; "i., "e­

merkten eine liIlJ\ssl'iti.~.· 1";\1­

mungo, unel doch \',·r!allgt,· ('1', 

wiedei' zu sich kOIlIlIl"IUI, II,,,·h­

driicklich danach, ,Iil' K"'" r,jmte 

Vorlesnug zu halt"II. .\ 111'1' dl')' 

Tod hatte ihn lLIIg'I'!I'l'l"II, 1111.1 

uur kurze Frist wa .. i11111 t!I)eh 

gegeben; UI1I :-.Illl'llIlIilt"';1\ \ 1'1'­

schied Cl'. Dr.~i '1'lIgl' <1:11'1\111' 

geleitete ein la111-\'1' I' 'l'I""II'I''-'lIg' 

seine Bahre, Ulld .Ir·." \\ ''''I,()n 

spiite.. füllte den g'1'ull"lI I1 " .....aal 

dl's physikalischen IIIHlilll''''~ tlic 

große Zahl dC"C1', wl'l,·I", /," .11'1' 

von der philosophis"'"'" 1l'ldwl­

tiit fÜr ihn vC!'aIlH\,all"kll Ge­
denkstunde 2) teiJIIIlJIIIII'II. ~ ..inl' 

Freunde wareIl hnst imd itl)(J)' 

das viel zu fl'ülw 1':11<1,· des 

rÜstigen Mannes, der im 68. Lehcnf\jahl'e stand. Und doch wal' "~ uie. 

allgemeine Meinung, daß ihm ein schöner 'l'od beschieden g'P\\'PH\'1I jol('i. 

Man hiitte die Vorstellung des Altern!! oder gar eines SiechtUlIIH ",'lrl,.,'ht 

vel'einbaren kÖnnen mit dem Wesen des anßerorilentlicheli Mnnnl's, <I,'~<~(ln 

Leben, wissenschaftliche Bedeutung und menschliche Eigenschart\'n i,'Ir i" 

dieser Stunde schildern will. 

1. 

J. C. ehr. A d 0 lf K n es e I' wurde am HJ. 'Märv. 18(;2 zu U riiHHV\\' 

Ul Mecklenburg geboren als jÜngster Sohn des dortigen Pfarl'('\'s A cl tI I f 

1) Vorgetragen in der 266. Sit~ung am 28. Mai J9flO. 

I",llrar 1":"H"lrlni"II,'r: I':;" ~a...lrr,,1' hilf Adolr 1":lwH"r ('~I 

1\ lIosel' und sohlt)l' Ymu Y ri oder; ke gob. K 11 11m :HIII. Eiller ,h',1' 

I,'aten und enlfemt.el' Ohcim wm' ,1. ehr. 1) 0 g gen d " I' f, dcr in S<;iIlCIII 

Taufspruche den Wunsch ausdrückte, der 'J'iillfling miige dermaleinst Natur­

forscher werden, Das fand keinen Anklang in der geistlichen Familie, 

d"I'ell 'Wunsch dahin ging, daß der Svhn wieder den g'eiHtlichen Beruf er­

waLle. K neser selbst hat sich später in seiner launigen 'Weise dahin 

;,;'('ii.nßert, er sei eine Art Mittelding zwischen beiden geworden. - Als 

Kneser ein Jahr alt war, starb sein Vater; die MuHet· siedelte nach Ro­

stllck Über, 11m ihre vier Söhne dort Y.II erziellen. :::lie wurde dabei go­

legentlich von einem Brudel' unterstützt, und zwar so uachdrÜcklich, daß 

sie ihre Kiuder \'01' soinel' schlagfertigen Hand durch geeignet angebrachte 

T)olstcl' schützte. Adolf besuchte das Gymuasium in Rostock; Cl' war in 

nHen t.'ächel'l1 ein guter, in vielen ein vortrefflicher Schüler. Ausge;r,eichnet 

w:lI'en seine Leistungen in der Mathematik; von seiner frühen I~iebe zu 

dil'sem Gegons\unde g'eben 7.wei sorgfiiltige Ausarbeitungen aus seiner letzten 

Schulzeit Kunde, deren cin(: die Apolloniscbe BerÜhl'Ungsaufgabe im l{aUlne 

behandelt, So wählte 01', nacltdpm CI' Ostern 1879 die Heifeprüfung mit 

Auszcichnung bestanden hatte, dflS mathematische St.udium; er brachte auf 

die Univel'sitiit in .Uostock so weitgehende Kenntnisse mit, dal~ er, ohne 

die Vorlesung Übel' Dill'crcntialrcclmung gehört zu haben, sogleich die übel' In­

tegralrechnung' boi M. Krause besucllon konnte. Schon in diese Zeit fällt 

K n es CI' S el'ste Veröffentlichung (1) 3>:: "Über atmosphärische Scllallstt'ahlen­

bl'echung", die im l)llysilutlischen Seminare wohl untel' dem Einflusse 1\1 a t­

- t.h i eßen s entstanden ist.. Tm dritttm Semester wandte sich K n e seI' \lach Berlin, 

wo e,' im Meluuchthonhaosc wohnte, einom Heim für Söhne evangelischer 

Geistlicher. Es folgte ein Semester in HeideJbcrg', währl'nd dessen K n c seI' 

bei F u c h sund q u i n (: k e hÖrte. Da.ß der Zauber diesel' Stad t auch ihm 

den Sinn gefangeu hielt, lehrt ein Brief, den er, endgiiltig nach Berlill zu­

rückgekehrt, an seine Mutter schrieb; es heißt da: " Wenn ich an IleideJberg 

un<! an den Rhein deuke, so wird mir wehmiitig zu Sinne". Doch fühlte 

sich K n es er in dem mathematischen Leben dCl' Hauptstadt, das er selbst 

in seiner Hede (74) auf Kr 0 n cc k e r so unübertl'efl1ich geschildert hat, bald 

heimisch. Dazu trug lIicht wenig der Verkehl' mit gleichgestimmten jungen 

J"achgcnossell bei; es bildete sich ein mathematisches Kriinzchen, dem außer 

ihfll ,J. Mol k, C. Run g e und D. SeI i w an () f f :l,ngehörten. Die lVIit­

g-licdel' kamen oft in (linern berühmten Kaffeehause Herlins zusammen und 

2) Ich weise auf die uei dieser Feier gehaltenen Reden hin, die, mit Au­
sJ}racht'n um Grabe vereinigt, soeben im Druck erschienen sind: ZU1' ErirmcrUing 
an Allol( Kncscr, Uraullschweig, Fr. Vieweg und Sohn, Hl30, 24 S. Sie waren 
mir für das Folgende von großem Werte. 

3) Die Nummern beziehen sich auf das an den Schluß gestellte Verzeichnis 
der Veröffentlichungen K n e seI' s. 



HO si b:1I1Ih""blJl'i(,It(t' dt;J' IlcrlilluJ' i\lallu:maliscltllll U('~cll:<chaft 

:<t,llI·i..lJl,l1l ihn) J;'OI'meln auf die Steinplatten der Tische, bis der "Virt ihueu 

dmm unentg-cltlich einen Block Papier zur Verfügung stellte. In einem 

grÖßeren Rahmen fand man sich im Mathematischen Vereine 7.usammen; 

auch J( n es e I' gehörte ihm an und vorsah dort 1882 den angesehenen 

Posten des Referenten, dem es oblag, die Vereinsmitglicder mit dem lleuesten 

Schrifttum bekannt zu machen, Den ibm 1883 angetragenen Vorsitz freilich 

lehnte er wegen zu starker Inanspruchnahme ab. 

\Vas war es denn nnn, das die mathematische Jugend zu so regel' 

Tätigkeit vet':l.nlaIHe'! .Es waren elie Vorlesungen und Übungen von K II m­

rner, 'Veierstraß, Kronecker, Kirchhoff, HeImholtz. Vom 

Unterrichte dieser Großen 1lihlte auch Kneser sich Iniichtig angezogeu; 

zuerst ließ el' hauptsächlich 'W eie rs t l' a ß auf sich wirken, ;:;päter ]{ I' o­

ne c k er, Es verfehlte seinen Eindruck auf diese beiden und auch auf 

Ku 1ft m e I' "Dicht, daß der zwanzigjährige K n es e I' schon eine gedruckte 

:::lchrjft - die genannte :Elrstlipgsarueit - gleichsam als Besuchskarte "01'­

weisen konnte j immer'hin blieben sie anfangs unnahbar. Aber bald bahnte 

sich ilun der Weg zu ihnen; sein Hervortreten in ihren Seminaren hatte 

zur Folge, daß sie ihm selbständige 'riitigkeit anempfahlen. So begann er 

llic Arbeit an seiner Doktorschrift. Au dem ersten Entwurfe wÜnschten 

W eie I' s t I' a J;l und Kl'o n eck e I' mehrfache Auucl'lwgen, vor allem mehr 

Ausfiihrlichkeit dei' Darstellung, sodal~ die Fm·tigstcllung sich verzögel'tc, 

DieR ber'eitete der Mutter K ne seI' s, die den Sohn wohl uicht ungern zum 

Studienabschlusse nach H.ostock hätte zurÜckkehreu :<t:.lwn, manchen Kummer j. 

in ihrem regelmiil~igen Briefwechsel mit dem Sohllc konllnt ihl'e Sorge oft 

zu \Vorte, K nos er tlOtwortete, die genalle Zeit der Erreichung seines 

Zieles sei nicht abzusehen j zudem halte cl' eine längere Ausbildung in BerUn 

seiner Zukunft fÜr viel zUh'äglicher als einen uureifeu J{uluu im engeu 

heimatlichen Kreise. Wenn es aber auf die rasche Erlanguug eines Amtes 

ankomme, so sei -er bel'eit, auf die Laufbahn zu v()l'zichtcn, die ,;i(;h ihm 

vielleicht von Berlin aus erÖffne, und daheim schnell die erforilerlichen 

PrÜfungen abzulegen, ITreilich fÜrchte er die Verdumpfuug', die ei lIC so­

frUhe T'rennung von der 'Visseusehaft fiir ihn zU!' Folge hnbcu kÖnnte. 

So zeig,t der Briefwecbsel, daß :luch K ne s CI' die grauen Stuudcn nicht 

erspart geblieben sintl, die fast :jeder, der anderen als d~~lI Jaudlänfigen' 

Zielen zustrebt, in seinen Werdejahren durchmacht. - NUll, ]{ II es er blieb 

in Bel'1in und förderte seine Doktorscl.trift in dem Maße, dalJ ihm Anfang 

1883 sowoh) mit Kl'o ne c k e I' wie mit W eie I' s t I' a ß ~liuo lauge (Tutel'­

l'edung darüber zuteil wurde. In diesel' Zeit Öffnete skh iJHn fluch Kr 0 ­

neckers Haus, Der Bericht über Kncsers Arbeit lag 7.uel'"t \Veierstraß, 

ob, ging aber auf Kronecker über, als diesem 1883 ein ordentlicher 

Lehrstuhl an der UniverRität Berlin Übertragen wurde. Nadt Überwindung 

der Verzögerungen, die dieser Amtsantritt fÜr K n es e t' s Angelegenheit mit sielt 

1".,,111:11' ""'lI'hlllit',fI"': ":ill :'oJ a('1 11'I 11' auf ,\01'111' I\Ill'St'/' Hl 

I"'''ljhl(', "l'l'ulgto aru li. LI!. lli84 :<eillt) l'l'Om\,tioll. Dutt,/, (Ien Thcseu, die CI' oIa­

I,,'i gegenn. i:)cliwauoff, RPiedlßl', K. RenseI velteidigte, besagt. dit; 

,'illt" dar~ in der Lehl'e von der Massenanziehung' die alten g-eometrisclicn 

Heweisverfahren nicht zu vernachlässigen seien, Sie ist insofern bezeichnend, 

alsK ne seI' im ganzen Leben nicht müde wurde in der Mahnung an seine 

Ifö/'cr, dic alten MeisteI' nicht zu verachten, sOllllel'll ihre Kunst zu ehren 

111111 ihre Verfahl'en sich zu eigen zu machen. - Die Berliner Studienzeit, 

die Init deI' Promotioll ihren äußeren Abschluß fand, ist fÜr Klleser nicht 

nur fachlich von entscheidender Bedeutung gewesen; er nützte sie vielmehr 

auch dazu aus, seine allgemeine Bildung, um die el' von .Jugend auf be­

mÜht war, zu verbreitern und zu vertiefen, .Ln einem Briefe an seine Mutter 

schreibt er: ,,"Vie ich für meine Allgemeinbi]dung sOl'ge, ersiehst Du daraus, 

dal~ ich bei '1' I' ei t s c h k e Geschichte hike", Bei \V. SeI, er c r trieb cl' 

LitCl'aturgeschichte, i881 besuchte er die Vorlesullgen' E'. Pa u I sen s, den 

el' als Philosophen hochschätzte. Wie frÜh K ne s er in der Erkenntn.is­

lebre einen eig-enen Stand punkt gewonnen hat, zeigt sich darin, daß bei 

seiner DoktorprÜfung zwischen ihm ullc1 dem Priifenden W. D il t h ey keine 

rechte Einigung übel' das "Ding an sich" zustancle kam, Die Neigung' 

zur Philosophie war an K ne seI' sein Leben lang wahrzunehmen; VOl) ihr 

legt beredtes Zeugnis ab seine 'von den Sachkennern hochgeschätzte Scbrift(79): 

"Das Prin7.ip der kleinstcnW'irkung vonLeibni7. bis zur Gegenwart". Das 

Strebcn nach allgemeinster Bildung aber, das schon der Jüngling be­

kundete, zeitigte als reife F'l'ucht eine Vielseitig'keit des Wissens, die ua" 

weite Feld zwi:;chell schwierigen Pl'agen neuzeitlicher Technik und den 

feinen SchÖpfungen altgriechischer Dichtkunst beherrschte. Viden erscllion 

diese Bildungshöhe l{ ne seI' s geradezu als ein \Vahrz.eichcn seines WeselJs j 

daß er durch sie nnter Amts- und .Fachgenossen hervol'l'agte, haben ihm 
diese stets neidlos Zl1gt~stallden, _ 

,ViI' kehren Zll K n e seI' s äußerem Lebensgange 7.11I'iick. EI' habilitierte 

sich 1884 in Mal'burg; Kroneckerhatte das befürwortet. Welches Ver­

trauen er auf K n c,; e I' setzte, geht aus sehr hel'zlichen Briefen hervor, tl ie 

Cl' in dieser Zeit an K n c s erschrieb. In Marburg, wo H. \Ve bel' als 

Professor der Mathematik wirkte, trat K n e se)' in fr'cundsehaftliche Be­

ziehungen zu dem Philol;ophen P, Na tor p und dem Alts]wach-F'OI'scher 

'1'!t.Rirt, den cl' noch inden letzten Jahl'en wieder aufgesuehthat. 18~6 
habllitierte er sich nach Breslau um, weil er dadlu'ch seine akademische 

tilellung zu vel'bessel'n und die Zahl seiner Hörer zu vel'gTößeru llOfJte. 

An deI.' Universität Breslau, derM mathematische Lehl'stiihle .J. R 0 san es 

und Jf. Sc h I' i:i tel' inne hatten, trat K. n es e I' an Stelle von O. S tau d e, 

der ein('ll) Rufe nach Dorpat gefolgt war, Als aber S t an d e 18ti9 eine 

Berufung nach Rostock annahm, wurde Knesel' zum zweiten Male sein 

Nachfolg(~r: el' wnrde in Dorpat, 27 jährig, zum aul~erordentlichen, schon 
Silzungsberichte d. Berl, Math, Ges, XXIX. ü 


